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Wo« der guten, alten Zeit.
Es ist richtig, daß die „alte Z e it" nicht stets gleichbedeutend 

"r m it der „guten Z e it" . Aber ganz ohne thatsächliche Grundlage 
uns überlieferte Redensart von der guten, alten Zeit

y. M an sehe nur zurück in die Ze it vor der Entdeckung 
Amerikas und der Seewege nach O stind ien ; da war die deutsche 
wtion auf der Höhe ihrer Macht und B lüthe, und auch die so- 

Mle Frage konnte als leidlich gelöst betrachtet werden 
. Wie war da alles in Hülle und Fülle an Lebensrnitteln 
^ e r  U rt vorhanden! „Fleisch war so allgemein die tägliche, gr­

ünliche Speise des gemeinen Mannes, daß die Dienstleute überall 
""ltags und abends zweierlei Fleisch bekamen".

„D ie  Löhne der Tagelöhner waren zu der Ze it äußerst 
öunstig. Das Geld war allerdings rar, aber die Lebensrnittel 
">->rrn b illig ."

. „E in  fetter Ochse kostete 3— 4 Gulden, der DurchschnittS- 
Ak's von einem Paar Schuhe war 2— 3 Groschen, ein Schaf 4 
Frosch,,,, 25 Stockfische 4 Groschen, eine K lafter Brennholz nebst 
""fuhr 5 Groschen, eine Elle besten Tuches 5 Groschen, ein 
Scheffel Roggen 4 Groschen 4  Pfennige. Gleichzeitig verdiente 
^  gewöhnliche Tagelöhner wöchentlich 6—8 Groschen, erwarb 

äst» etwa den Werth von einem Schaf und einem Paar Schuhe;
dem Lohn von 24 Tagen konnte er sich einen Scheffel 

Doggen, 25 Stockfische, eine K lafter Holz und 2— 3 Ellen besten 
^uchtS zur Bekleidung kaufen. D ie Kleidungsstücke waren gleich- 
E s  ungewöhnlich b i l l ig ; als Macherlohn fü r Rock Hose, Mütze 
aad Joppe eines Kantors in Leipzig wurden 7 Groschen bezahlt;
.^  Herzog von Sachsen trug graue Hüte im  Preise von 3 '/, bis 
*  Groschen".
2 . „E s  war also fü r die Tagelöhner eine gute und wohlfeile 

jn der die Arbeit gut bezahlt und doch die Lebensbedürfnisse 
Mg befriedigt wurden". ^

Vorstehende Notizen sind aus der Geschichte des deutschen § 
alles von Johannes Jansen entnommen. !

. Ebenso lehrreich sind die Abschnitte über die Ergiebigkeit des ! 
"Äschen Bergbaues.

. „ I n  Deutschland schuf der Bergbau im Laufe der Jahr- > 
Ä derte  aus waldgebirgigen Einöden belebte Thäler und blühende i 
Städte und machte Fürsten und Gewcrkc reich".
. Der außerordentliche F lo r deS deutschen Handels braucht nur > 
"  Erinnerung gebracht zu werden.
-  Ueber den Reichthum und die Schönheit der deutschen ! 
Städte veröffentlichten ausländische Reisende begeisterte Schilde- ! 
^ngen. ;
, „E s  ist wahrhaft zum verwundern" —  schrieb der französi- 
bde Reisende Pierre de Froissard im  Jahre 1497 — .w ie kühn ; 
M  unternehmend die deutschen Kaufleute sind, und wie sie ihre  ̂
^"chthümer zu verwerthen wissen. D ie Blüthe der Städte, die  ̂
Gracht de„ öffentlichen Gebäude und der Prioathäuser und die 
astbaren Schätze im Innern  der Wohnungen legen von diesem 

^'chthum  sprechende Zeugnisse ab. Es ist eine Lust, in den

kann in Wahrheit sagen, daß es kein Volk giebt, dem G ott so viel 
Gunst als dem deutschen Volke erwiesen."

Fünfzig Jahre später bezeugte Wimpheling eine noch größere 
Wohlhabenheit, aber auch bereits die Ausartungen der Entwickelung 
in Geldgier und Ueppigkeit. Alle Stände wurden davon ange­
fressen. Sehr lehrreich sind die Kapitel bei Jansen über die 
„Gefahren des HandelS", über „Kleiderluxus in den Städten, 
unter den Adelige» und B auern", über die „Ueppigkeit in S tadt 
und Land", über den „Gcldwucher", über „Aufkaufs- und PreiS- 
stcigerungSgesellschaften", über „kapitalistische Ausbeutung deS 
Volkes".

D a hörte die „gute, alte Z e it" dann auf und verwandelte sich 
immer mehr in eine schreckliche Zeit.

Nichts ist lehrreicher gerade fü r unsere Tage, als die B e­
trachtung jenes GeschichtSabschuitts, weil sie beweist:

daß durch Unternehmungsgeist und Organisation der Arbeit 
die Wohlhabenheit eines Volkes außerordentlich zu steigern ist, und 
daß sich das Glück in Unglück verwandelt, wenn nicht bei Zeiten 
starke Schutzwälle aufgeworfen werden in sittlicher Hinsicht 
gegen die Ueppigkeit, und in volkSwirthschaftlicher Hinsicht gegen 
die kapitalistische Ausbeutung. (B rom b. Tgbl.)

^'ädten zu verkehren und an den öffentlichen Vergnügungen der 
«ürgkr theilzunehmen." Noch begeisterter spricht sich 60 Jahre 
früher, im Jahre 1438, der russische M etropolitan Jsodor über 
Deutschland auS. Ebenso der Ita liene r AeneaS SylviuS  im Jahre 
458. „W ir  sagen «S fre i heraus, Deutschland ist niemals 
"Her, niemals glänzender gewesen, als heutzutage. D ie  deutsche 
"Eivn steht an Größe und Macht allen anderen voran, und man

Komische Tagesschau.
Aus dem Berichte des vorbereitenden Ausschusses fü r die 

d e u t s c h - n a t i o n a l e  A u s s t e l l u n g  i n  B e r l i n  anno 
1888 geht hervor, daß sich die Theilnahme und das Interesse fü r 
diese Angelegenheit seit Jahresfrist außerordentlich gesteigert haben. 
Ueber 10 000 Anmeldungen, darunter allein die Hälfte a»S der 
Großindustrie, liegen bereits vor, und täglich laufen neue ein. 
D ie  Lage hat sich seit dem Frühjahr 1885, wo die RrichSregierung, 
über ihre Stellung zu der Frage interpellirt, nur antworten 
konnte, daß sie wegen anscheinend mangelnden Interesses in den 
bethciligten Kreisen selbst noch nicht Stellung nehmen könne, 
bereits nicht unerheblich geändert. Ob aber schon in dem Maße, 
daß eS angezeigt wäre, die Beihilfe des Reiches in Anspruch zu 
nehmen —  muß freilich dahingestellt bleiben. Wenn das Unter­
nehmen sichergestellt werden soll, was w irvo m  nationalen S tand­
punkte, ohne alle Vorliebe fü r das AuSstellungSwesen an sich, fü r 
wünschenswerth halten, w ird nichts überstürzt werden dürfen. 
Das Reich kann sich nur dann helfend bctheiligen, wenn an den 
Wünschen der nächstbetheiligtcn Kreise schlechterdings kein Zw eife l 
mehr besieht. Diese Thatsache festzustellen, muß deshalb die vor­
nehmste Aufgabe des vorbereitenden Ausschusses sein.

Dem Abgeordnetenhaus« ist heute folgender E ntw urf eines 
Gesetzes, betreffend die Anstellung der J m p f ä r z t e  i n  d e r  
P r o v i n z  P o s e n ,  zugegangen H l .  D ie  Anstellung der 
Jmpfärzte erfolgt durch den Staat. D ie bereits angestellten be­
dürfen der Bestätigung der Staates. H 2. D ie Remuneration 
der Jmpfärzte bedarf der Bestätigung der Regierung. Erachtet 
die Regierung die von den Kreisen den Jmpfärzte» zugebilligte 
Remuneration nicht fü r ausreichend, so setzt sie dieselbe anderweit 
fest Gegen diese Festsetzung steht den Kreisen die Beschwerde im  
geordneten Instanzenwege zu. D ie Beschwerde hat keine auf­
schiebende Wirkung. —  § 3. D ie diesem Gesetz entgegenstehenden 
Bestimmungen des Gesetzes vom 12. A p r il 1875, betreffend die 
Ausführung des ReichS-JmpsgesetzeS (Gesetz-Sammlung S . 191), 
sind aufgehoben. Dieses Gesetz tr it t  m it dem I.  A p r il 1886 in 
K ra ft. —  I n  der diesem Entwürfe beigegcbenen Begründung 
w ird darauf hingewiesen, daß „bei der großen Bedeutung der 
Im p fung  fü r die öffentliche Gesundheitspflege und bei der beson­

deren S o rg fa lt, welche das Jmpfgeschäft erfordert, baS staatliche 
! Aufsichtsrecht die richtige Auswahl der Jmpf-Aerzte und eine an­

gemessene Besoldung derselben unbedingt gewährleisten muß", 
und andererseits konstatirt, daß es fü r die Provinz Posen „einer 
sofortigen neuen gesetzlichen Regelung der Anstellung der Jm pf- 
Srzte bedarf, weil dort das Bestreben sich geltend macht, unter 
Zurückstellung sachlicher Erwägungen die Wahl und Anstellung der 

i Jmpfärzte den polnischen Interessen dienstbar zu machen."
I n  Bezug auf die Verlängerung des S o z ia  listengesetzeS 

gehen auch jetzt noch die Meinungen innerhalb des Centrums aus­
einander. D ie  ultramontane „Köln. Bolksztg." betont, daß sie, 
im  Gegensatz zu der Haltung des „Westfäl. M erk .", fü r die 
V e r w e r f u n g  der Verlängerung des S o z i a l i s t e n  - 
ges c t z eS sei.

Nichts ist gering genug, um nicht von gewissen Leuten gegen 
die d e u t s c h e  K o l o n i a l p o l i t i k  ausgebeutet zu werden. 
S o  bringen „deutsch-freisinnige" B lätter unter der Spitzmarke: 
..E in Opfer des K lim as von Kamerun" ausführliche M itth e ilu n ­
gen über den Tod eines jungen Mannes, der im Herbst vorigen 
JahreS als militärischer Instrukteur dorthin gegangen war und 
dem Klimafieber erlegen ist. Daß das K lim a von Kamerun kein 
gesundes ist, weiß Jedermann. Um aber hieraus den Schluß zu 
ziehen, daß w ir dieses UmftandeS wegen unseren gesummten 
Kolonialbesitz so schleunig als möglich räumen müssen —  dazu 
muß man die ganze Größe einer Richterschcn Natur besitzen.

D ie  Bereitw illigkeit der fortschrittlichen B lä tte r, sich zur Ab­
lagerungsstätte ungünstiger Nachrichten über die h e i m i s c h e  
I n d u s t r i e  herzugeben, veranlaßt den Stettiner „ V  u l  k a n " , 
dessen Marinebauten fü r China bekanntlich nach dem Vorgänge 
der „ S t .  Petersburger Zeitung" in einer ganzen Reihe inländischer 
B lä tte r höchst abfällig kritisirt waren, in wiederholter Abwehr zu 
betonen, wie höchst bedenklich es ist, an dem guten R u f eines 
Etablissements zu rütteln, wo gegenwärtig mehr als 5000 Arbeiter 
B rod und Arbeit finden. Es ist viel leichter, Mißtrauen zu 
säen, als Vertrauen zu erwerben. D as sollten doch gerade die 

> Leiter jener Zeitungen beherzigen, die sich gern das Ansehen geben,
' als wenn sie vor allen anderen des Volkes W ohl im  Auge hätten 

und doch gleich bei der Hand sind, dem Auslande Handlanger­
dienste zu leisten, wenn es in verläumderischer Weise über die 
Ehre der deutschen Industrie, der deutschen Arbeit herfällt. Aber 
diese Erscheinung ist nur einer der vielen Widersprüche, an denen 
unsere soziale Entwickelung zur Z e it noch krankt, und deren B e ­
seitigung nur im  Geiste einer wahrhaft nationalen P o lit ik  er­
folgen kann.

J n  mehreren f r a n z ö s i s c h e n  Departements sind bei den 
dieser Tage vollzogenen Ergänzungswahlen zur Abgeordneten­
kammer die monarchistischen Kandidaten nicht wiedergewählt, sondern 
durch Republikaner ersetzt worden. Sehr zutreffend w ird bei 
dieser Gelegenheit darauf hingewiesen, daß unsere liberale Presse 
gegen den ungeheuren Druck, den der RegicrungSapparat bei 
dieser Gelegenheit zu Gunsten der Republikaner ausgeübt hat, 
nicht das mindeste einzuwenden hat, während jede kleine Wahlbe­
einflussung daheim ih r zu den gespreiztesten Deklamationen Anlaß 
giebt, wie w ir sie im  Reichstage bei der Berathung deS Antrages 
Rintelen ganz kürzlich erst über uns haben ergehen lassen müssen. 
Ohne hierüber in sittliche Entrüstung zu gerathen, wollen w ir  uns 
ausmalen, wie sich die Liberalen, wenn sie selbst anS Ruder 
kämen, uns gegenüber verhalten würden. Wenn bei der Wahlbe­
einflussung nichts anderes in Betracht kommt, als die Partei­
stellung, kann man sich das weitere denken. UebrigenS fehlt es ja

Verlorene Hhre.
Roman von W . H ö f f e r .

----------------------- (Nachdruck verboten )
(Fortsetzung^

„N ein , Fräule in Haberland. D er Herr Doktor ist schon 
^  zwei Stunden fortgegangen. S o ll ich ihm daS Dienstmädchen 

^sch icken?"
D ie alte Dame schüttelte den Kopf.

.. »Das ist nicht nöthig. Aber wenn er kommt, wollen S ie  
dann bitten, mich in meinem Zim m er aufzusuchen; gleich 

^Möglich und jedenfalls so, daß seine M u tte r von der Sache 
"chts erfährt. Ich habe m it ihm zu sprechen."

^s^E lisabeth nickte stumm, und Tante Joscphine verschwand ge-

Welches neue Unglück war wieder geschehen? 
z. Eine Entdeckung? —  Hatte das Schicksal jene Andere vom 
E c  erweckt und hierher gesandt, um auf einen Schlag Alles zu 

^s tö re n ? —  A lle s ?
S ir  preßte die Hände gegen ihre schmerzenden Schläfen. 

^  denn irgendwo eine Dame hier gewesen, war ein B r ie f ge- 
">Mn,en?
-- Nein —  N iem and? Aber ja doch, ja es fragte vorhin ei« 

«ach Fräulein Haberland, ein ziemlich gewöhnlich aussehender 
'«nn ; sie hatte nur nicht darauf geachtet.

Sollte diese Persönlichkeit ein Abgesandter gewesen sein?
Al, ihren Wangen wechselten Nöthe und Blässe. D ie  

hnung des kommenden Unglücks wurde fast zur Gewißheit, etwas 
*in Zusammenbrechen aller Kräfte überfiel die Verlassene. 

"  wenigen Stunden, Viertelstunden vielleicht, sollte Ju liu »  erfahren, 
"  furchtbar sie ihn und seine Angehörigen getäuscht.

,i Zwischen Furcht und Hoffnung entspann sich in ihrer Seele 
"  kurzer schrecklicher Kampf. Sollte  sie vorher fliehen, jetzt gleich!

Besser wäre e», aber —  konnte nicht alles ein Ir r th u m  sein? 
h D a ging plötzlich draußen der Doktor unter dem Fenster 

ruder unv blieb m it einem zufällig ihm begegnenden Herrn einen

Augenblick plaudernd fftehen. Elisabeth erschrak furchtbar. I n  
der nächsten M inu te  mußte er kommen.

Hastig das Z im m er verlassend, floh sie die Treppe hinauf —  
um keinen Preis hätte er ih r jetzt begegnen dürfen. D ie Augen 
voll Unruhe, die bebende Stim m e würden Alles verrathen, sie 
zitterte ja, konnte kaum zusammenhängend denken.

Fräulein Haberland öffnete die Thür.
„M e in  Neffe kommt schon, Elisabeth, ich werde ihn selbst 

rufen."
G ottlob ! DaS war Rettung aus der ersten G efahr! Die 

Gesellschafterin wußte kaum, was sie that A ls  Tante Joscphine 
gleich darauf den Doktor m it leiser S tim m e aufforderte, ih r 
Z im m er zu betreten, da barg sie das Gesicht in beiden Händen.

Nun brach es herein, das rächende Verhängniß.
J u liu s  folgte ziemlich erstaunt der alten Dame in ih r P r i-  

vatzimmer.
„N u n  Tante," sagte er, „hoffentlich war eS nicht der Arzt, 

den D u  zu sprechen wünschtest?"
Fräulein Habcrland blieb mitten im  Z im m er stehen; sie 

bot auch ihrem Neffen keinen S tu h l und ignorirte vollständig 
seine freundliche Frage.

„Kennst D u  einen Herrn Wolfs, J u liu s ?  —  Alexander 
Wolfs hier in dieser S ta d t? "

„N e in ," antwortete er kurz. „Weshalb fragst D u , Tante?"
„W e il ich erfahren w ill, wer von Euch mich zu betrügen 

versucht, D u  oder er. D a  l ie s ! —  Solltest D u  den M ann 
wirklich nicht kennen?"

S ie  reichte ihm ziemlich unsanft daS B la tt Papier, die Kopie 
eines Wechsels, welcher vor dem nächstfolgenden M itta g  eingelöst 
sein mußte.

E in einziger Blick auf das erblassende Gesicht ihres Neffen 
zeigte der alten Dame wie plötzlich und heftig er erschrak.

„E s  ist also w ahr?" sagte die alte Dame, langsam jede« 
W ort betonend. „E s  ist also w ahr? D u  leihest von stadtbekannten 
Wucherern Summen, die größer sind als meine gesammte JahreS-

einnahme? W om it, wenn man fragen darf, gedenkst D u  den 
M ann morgen zu bezahlen?"

D er Doktor hatte m it wahrem Entsetzen erkannt, daß seine 
bösen Ahnungen plötzlich Gestalt gewannen. W alter ließ sich in 
der letzten Ze it nicht mehr blicken, und als er nach acht Tagen 
hinging, um sich von der Lage der Dinge zu überzeugen, da hieß 
eS, der junge H err sei verreist und werde erst in einer Woche 
zurückerwartet.

E r war jedenfalls fortgereist, um Geld aufzutreiben —  das 
war ganz klar. M i t  gewohnter Sorglosigkeit hatte er bis zum 
letzten Augenblick gezögert und dann nicht den M u th  gefunden, 
seinem Freunde Alles zu gestehen. Sogar d?n Namen des D a r­
leihers lernte der Doktor erst heute kennen.

„W er hat D ir  die Sache mitgetheilt, Tante?" fragte er.
E r sagte es halb unbewußt, vor Aergcr knirschend.
„D e r Mensch selbst. Tausend Thaler sind keine Kleinigkeit. 

E r kommt also zu m ir. um sich derselben zu versichern. Ich  
frage Dich nochmals, Ju liu s , m it welchen M itte ln  gedenkst D u  
diese Summe zu bezahlen?"

D er Doktor warf das B la tt auf den Tisch.
„D ich werde ich nicht um Hülfe bitten, Tante," versetzte er 

kalt. „D aS Weitere dürfte D ir ,  bei Deiner bekannten Abneigung 
gegen mich. schwerlich von Interesse sein."

D ie  Mundwinkel der alten Dame zuckten.
„A llerdings, nur in einem einzigen Fa ll, J u liu s  —  da hast 

D u  Recht! Vorerst aber sage m ir, wozu D u  eine solche Summe 
brauchtest?"

D er Doktor wandte sich ab.
„Weshalb darüber streiten?" w arf er hin. „Vergiß die 

Sache, Tante Josephine —  eS ist nicht meine Schuld, daß sie 
D ir  überhaupt zu Ohren kam."

„Davon bin ich überzeugt," klang es spöttisch zurück. „Wozu 
brauchtest D u  das Geld, J u liu s ? "

„ Ic h ? "  grollte er „ Ic h , das Resultat Deiner Erziehung, 
Tante? —  Aber lassen w ir das! S ieh den Wechsel an und



auch an praktischen Erfahrungen keineswegs. Was z. B .  der 
Fortschrittsring in B e rlin  auf dem Gebiete der Wahldeeinflussung 
leistet, wie er namentlich einen großen The il des Handwerker­
standes zwangsweise in seinen Reihen festzuhalten weiß, ist bekannt 
genug, um einen Blick in die Zukunft zu gestatten, wo der Abg. 
Rickcrt etwa im M in isterium  des Inne rn  zu gebieten hätte. M i t  
den Leistungen französischer M inister und Präfektcn verglichen 
würden sich die seinigen allerdings verstecken müssen. D as aber 
liegt an der deutschen N atu r, die eine gewisse Gutmüthigkeit auch 
da nicht ganz verleugnen kann, wo sie es selber gern möchte, an 
den Grundsätzen nicht, die sind hüben und drüben gleich.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

21. Plenarsitzung von, 17. Februar.
DaS Hau- ist nur mäßig, die Tribünen sind dagegen ziemlich 

gut besetzt.
Am Ministertische: M in ister für Landwlrthschaft D r .  Lucius 

nebst Kommissarien; später Kultusminister D r .  v. Goßler.
Präsident von Koller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr mit 

geschäftlichen Mittheilungen.
DaS Haus genehmigte in seiner heutigen Sitzung einen Antrag 

deS Abg. Kräh (freikons.) betreffend den erleichterten Abverkauf kleiner 
Grundstücke und den erleichterten AuStauscd einzelner Parzellen von 
Grundstücken in erster und zweiter Lesung ohne erhebliche Debatte und 
wandte sich sodann zur Berathung deS AntrageS deS Abg. D r . K ro- 
patscheck (beutschkons.) auf Annahme eines Gesetzentwurfs betr. die 
Gleichstellung der Lehrer an den nichtstaatlichen höheren Lehranstalten 
m it denen an Anstalten staatlichen Patronate-. Der von dem A n­
tragsteller im Interesse der ausgleichenden Gerechtigkeit warm befür­
wortete Antrag fand im Prinzip die Anerkennung der meisten Redner 
deS HauseS und wurde schließlich zur Beseitigung der einzelnen zum 
AuSdruck gebrachten Bedenken, unter welchen in erster Linie die Ber- 
Mehrung der kommunalen Schullasten geltend gemacht wurde, an eine 
besondere Kommission von 21 M itgliedern verwiesen. Nach E r­
ledigung einiger Wahlprüfungen uud Petitionen wurde die nächste 
Sitzung behufs Fortsetzung der zweiten Elatsberathung auf morgen 11 
Uhr anberaumt.

Deutscher Reichstag.
48. Plenarsitzung am 17. Februar.

HauS und Tribünen sind gut besetzt.
Am BundesralhSlische: Kriegsminister Bronsart von Schellen- 

dorff und Staatssekretär deS Inne rn  von Bötticher nebst Kom- 
miffarien.

Präsident von Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 1 V- Uhr 
m it geschäftlichen Mittheilungen.

DaS Haus erledigte in seiner heutigen etwa Unständigen Sitzung 
die erste und zweite Lesung deS Antrages des Abg. Hasenclever (S oz.- 
D em .) auf Gewährung von Diäten für die ReichstagSmitglieder; nach 
nicht erheblicher Debatte wurde der Antrag gegen die Stimmen der 
Rechten und eines Theiles der Nationalliberalen angencmmen 

und die nächste Sitzung behufs Berathung der Vorlage wegen Ver­
längerung des Sozialistengesetzes auf morgen (Donnerstag) 12 Ubr 
anberaumt.

Deutsches Reich.
B erlin , 17. Februar 1886.

—  Se. M a j. der Kaiser und König hatte gestern Nachmittag 
eine längere Konferenz m it dem Reichskanzler Fürsten v. B ismarck 
Abends besuchte Se. Majestät die Vorstellung im Opernhausc. 
Nach dem Schluß derselben sahen die Kaiserlichen Majestäten 
einige destinguirte Personen als Gäste bei sich zum Thee. Heute 
Vorm ittag nahm Se. M a j. der Kaiser den Bortrag des Ober- 
Hof- und Hausmarschalls Grafen Perponcher entgegen, empfing 
darauf den Chef der Landgendarmerie, General der Kavallerie 
v. Rauch, und arbeitete M ittags längere Zeit m it dem Chef des 
CivilkabinctS, Wirklichen Geh. Rath v. W ilmowski. —  Um 
12 V« Uhr empfing der Kaiser den Fürsten von Montenegro. —

—  D ie ReconvaleScenz deS Prinzen Leopo ld  nimmt, wie 
aus Bonn gemeldet w ird, einen erfreulichen Fortgang.

—  Feldmarschall G r a f  M o ltk e  ist an einem Magenkatarrh 
erkrankt. Zu  Besorgnissen giebt sein Befinden glücklicherweise 
keinen Anlaß.

—  F ü rs t N ik i ta  von M o n te n e g ro  ist heute früh von 
S t. Petersburg kommend hier eingetroffen und im  Hotel Kaiserhof 
abgestiegen. E r gedenkt nur kurze Ze it hier zu verweilen.

—  D er deutsche Gesandte in Athen B a ro n  v. B r in k e n  ist 
nach B e rlin  berufen worden und von Athen bereits abgereist.

—  Bischofs v r .  K opp  aus Fulda ist zur Theilnahme an 
den Sitzungen des Herrenhauses heute früh eingetroffen.

D u  wirst finden, daß ich nur der Bürge bin. Deine sparsame 
Seele mag sich beruhigen —  durch mich ging kein Pfennig dieser 
kostbaren tausend Thaler verloren "

E r wollte ohne ein weitere« W ort das Z im m er verlassen, 
aber Fräulein Haberland trat ihm in den Weg.

„D e r Bürge bist D u !  Grundgütiger Gott, der B ü rge?  
D as ist schlimmer, als hättest D u  die Summe verspielt oder 
sonst durchgebracht. —  Eventuell: Wer ist denn der Schurke, der 
Dich zu einem so unerhörten Leichtsinn veranlaßte?"

E r erzählte ihr widerstrebend den Vorgang und sofort rie f 
Tante Jvsephine:

„D a s  ist ein Märchen, eine plumpe Lüge —  der Monsieur 
Leichtfuß hat das Geld selbst gestohlen."

J u liu s  schwieg. Das schnelle W ort der Tante half ihm im 
Augenblicke das Elend leichter tragen. Es war mehr als das 
Leben selbst, was er dem Freunde gerettet hatte —  den ehrlichen 
Namen einem so beschimpfenden Verdacht gegenüber.

„Erzähle m ir jetzt Alles, J u l iu s ! "  rief halb weinend die 
alte Dame. „Welche Schulden hast D u  außerdem noch? — 
Großer G ott, der Gedanke könnte mich tödten!"

D er Doktor zuckte die Achseln.
„S e i unbesorgt, Tante, es w ird sich Niemand bei D ir  melden, 

am allerwenigsten ich selbst. M am a darf natürlich von der Sache 
Nichts erfahren."

„D u  sprichst, als lägen die tausend Thaler nur so bere it!" 
rie f erbittert das alte Fräulein. „W om it w illst D u  bezahlen?"

„D a s  laß meine Sorge sein. Werde ich ausgepfändet, so 
kannst D u  jedes Stück meiner Einrichtung von Rechtswegen rekla- 
miren —  kümmere Dick also um Nichts."

„Und die Schande?" rie f sie. „Und Deine kranke M utte r?  
—  J u liu s , D u  handelst wie ein W ahnwitziger!"

„D aS zu beweisen, dürfte D ir  schwer werden. Es giebt im  
Augenblick fü r mich keinen Ausweg mehr."

„E inen n u r ! "  kam es von den Lippen der alten Dame. 
„Einen, Juliu-, wenn Du nämlich weiter keine Schulden besitzest."

—  D er „Reichs-Anzeiger" pub liz irt jetzt die Verleihung des 
! türkischen Osmanie-Ordens an D r. Schweninger.

—  Z u  der Frage über die Kinderarbeit hat der Abg. Hitze
in  der Gewerbeordnungs-Kommission, die in  ihren betreffenden 
Berathungen bisher noch nicht zu einem Resultate gelangt ist, 
folgenden Antrag eingebracht: 1) nach tz 106 der Gewerbe-
Ordnung einen Paragraphen einzufügen in  folgender Fassung: ! 
§ 106a. Kinder unter 12 Zähren dürfen innerhalb ihrer elter­
lichen Wohnung gegen Lohn nicht beschäftigt werden. Schul­
pflichtige Kinder, welche das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben, dürfen außerhalb ihrer elterlichen Wohnung höchstens drei 
Stunden täglich beschäftigt werden. D ie Schulbehörde bestimmt 
die Tagesstunden, innerhalb welcher diese Beschäftigung stattfinden 
darf. 2» Dem § 135 A l. 1 der Gewerbe-Odnung folgende  ̂
Fassung zu geben: „K inde r unter 12 Jahren, sowie schulpflich- > 
tige Kinder unter 14 Jahren dürfen in Fabriken nicht beschäftigt j 
werden. §

—  Wie die „Ostpreuß. Z tg ."  meldet, ist der zum Erzbischof ! 
von Posen-Gnesen ernannte Probst D inder von seiner Reise nach 
Rom nach Königsberg i. P r. zurückgekehrt.

— D er Verhandlungstermin im D iä te n p ro z e ß  H e ine  beim 
3. Civilsenat de« OberlandeSgerichtS Naumburg ist auf den
l 1. M ärz, Vorm ittags 10 Uhr, anberaumt. Vertreter des FiSkuS ; 
ist diesmal Justizrath Kortum daselbst.

—  Der vielgenannte Redakteur Bergschmidt ist wegen E r­
pressung heute zu drei Jahren Gefängniß und Ehrverlust ver- ! 
u rthe ilt worden.

—  S . M . Panzerschiff „Friedrich K a r l" ,  Kommandant
Kapitän zur See Stempel, ist am 15. Februar d. I .  in  Messiua 
eingetroffen. —  S . M . Kreuzer „A lb a tro ß ", Kommandant 
Kapitän-Lieutenant G ra f Baudissin I. , ist am 23. Januar d. I .  
von Tonga wieder in See gegangen. j

DreSde«, 16. Februar. D ie  zweite Kammer bewilligte > 
1 159 900 M ark zur Erweiterung des Bahnhöfe in Crimmitschau > 
und Greiz. i

Dresden, 17. Februar. D ie zweite Kammer genehmigte 
zum B a u  eines neuen Kunst-Akademie-Gebäudes und eines Kunst- 
ausstellungs-Gebäudes in  Dresden als zweite Rate des gesammten 
Bauaufwandes von 2 900 000 die Summe von i  300 000 M k.

Braunschwng, !6 . Februar. Aus eine Anfrage des Abg. 
Krampe und Genossen erklärte in der heutigen Sitzung des Land­
tag« der StaatSminister G ra f Görtz-WriSberg, die braunschwcigi- 
sche Regierung stehe der Branntweinmonopolvorlagc im großen i 
und ganzen sympathisch gegenüber und habe ihren Vertreter in i ! 
BundrSrath dem entsprechend instruirt. ^

Ausland.
Petersburg, 15. Februar. Der Fürst von Montenegro ist 

heute Nachmittag 2 Uhr über Wirballen abgereist. G ra f O rlow  
Denissow geleitet den Fürsten bis an die Grenze. D ie Großfürsten 
N icolai Nicolajewitsch, Alexe!, Paul und SergiuS hatten den 
Fürsten bis zum Bahnhof begleitet.

P aris , 15. Februar. Dem „Tem ps" zufolge würde der 
diesseitige Botschafter in Petersburg, General Äppert, aus 
Gesundheitsrücksichten nach Frankreich zurückkehren. Ueber seinen 
Nachfolger verlautet noch nichts.

London. 16. Februar. Eine der englischen Missions-Gesell- 
schaft zugegangene Depesche aus Sansibar vom l2 . d. bestätigt 
die Nachricht von der Hinrichtung des Bischofs Hannington und 
seiner aus 50 Personen bestehenden Begleitung, die Hinrichtung 
erfolgte auf Befehl des Königs von Uganda.

London, 17. Februar. D er „D a ily  News" zufolge würden 
nach Ankunft der zur Verstärkung der britischen Flotte in der 
S u d a -V a i bestimmten zwei Kriegsschiffe alsbald die Operationen 
beginnen, um die griechische Flotte kampfunfähig zu machen. I n  
einem Artikel über die griechische Frage sagt die „D a ily  News", 
das englische Kabinet habe sich nach reiflicher Erwägung dahin 
entschieden, daß ein Krieg zwischen Griechenland und der Türkei 
gegenwärtig nicht zuzulassen sei.

S ie rra  Leone, 27. Januar. I n  Folge von Gerüchten über 
einen drohenden E in fa ll von Binnenstämmen in diese Nieder­
lassung, hat der Gouverneur, S ir  Sam uel Rowe, das Truppen- 
schiff „T yn e " angewiesen, hier zu bleiben. D er „T yn e " hat 
eines der westindischen Regimenter an Bord, das dazu bestimmt 
ist, die hiesige gegenwärtige Garnison abzulösen, die indeß eben­
fa lls vorläufig hier verbleiben w ird. 

i Liverpool, 16. Februar. Eine ganze Seite des Gebäudes 
fü r die SchifffahrtS-Ausstellung, welches sich gegenwärtig noch 

I im  B a u  befindet, ist heute Nachmittag eingestürzt. Soweit bis 
I jetzt festgestellt ist, sind 18 Arbeiter mehr oder weniger schwer 
§ verletzt; man befürchtet, daß mehrere getödtet sind.

„Und der w äre?" fragte er. „E «  ist natürlich so, wie D u  
 ̂ voraussetzest, Tante."

„D u  könntest heiralhen!" entgegnete sie. „E s  war von 
jeher mein Lieblingsgedanke, Dich m it der Tochter der Justiz« 
räthin OllmerS zu verloben — auch diese selbst, die M u tte r deS 
Mädchens, wünscht Eure Verbindung, und zu dem Allen hat Dich 
Paulinchen gern. Gehe heute Abend hin, um Dich einzuführen, 
J u liu s , —  D u  hast ja im Hause einen Patienten — , und ich 

i löse morgen Deinen Wechsel ein."
, D er Doktor schüttelte den Kopf.

„ W ir  werden uns über diesen Punkt niemals einigen können, 
Tante," sagte er äußerlich ruhig. „F räu le in  OllmerS ist m ir bei 

 ̂ aller Werthschätzung doch vollkommen gleichgültig, ich kann sie 
daher auch nicht heirathen. Ueber eine Frage von so schwer­
wiegender Bedeutung darf nimmermehr das materielle Interesse, 
und ebensowenig —  Pardon, T a n te ! —  irgend eine dritte Person 
entscheiden "

Da« blasse Gesicht der alten Dame färbte sich m it plötzlicher 
Nöthe.

„S o  behalte Deine Idea le ", rief sie erbittert, „aber erwarte 
auch von m ir dann keine Hülfe. N u r wenn D u  gehorchst, bezahle 
ich den Wechsel, nur wenn D u Dich meinem Wunsche gemäß ver- 
lobst, kannst D u  darauf rechnen, dereinst mein bischen Arm uth zu 
erben. Ich denke, einem vernünftigen Menschen dürfte die Wahl 
nicht schwer werden."

„D ann  halte mich immerhin fü r unvernünftig, Tante. Und 
 ̂ sitzt —  haben w ir  ja wohl Nichts mehr m it einander zu ver- 
l handeln, wie m ir scheint?"
j „N ich ts !" erwiderte eiskalt die Dame. „D u  kannst jetzt gehen 

— ich halte Dich nicht länger zurück."
> „B i t te " ,  sagte er noch, „laß M am a Nicht« hören."

D ie  Thür öffnete und schloß sich, er war fort, und drinnen,
> im  anderen Zim mer, wo sie horchend das O h r gegen die Wand 

gepreßt hielt, stand schwer athmend Elisabeth, von Felsenlasten 
befreit und doch jäh erschrocken in rathlosrr Furcht.

Liverpool, 17. Februar, früh. D ie Zah l der Arbeiter, 
welche bei dem gestern Nachmittag erfolgten Einsturz eines Theiles 
des fü r die SchifffahrtS-Ausstellung errichteten Gebäudes verletzt 
wurden, beschränkt sich nach den inzwischen erfolgten E rm itte lun­
gen auf 1 3 ; unter denselben sind 3 schwer Verletzte. Getödtet 
ist Niemand.

Bukarest, 15. Februar. I n  der heutigen Sitzung der Friedens­
konferenz wurde der Artikel 2 des Friedcnsvcrtrages, betreffend 
die Feststellung der Grenze, angenommen.

Belgrad, 16. Februar. D ie Vertreter der anderen Mächte 
haben nunmehr auch, wie seitens des Vertreters Rußlands ge­
schehen, Vorstellungen wegen Beschleunigung der FriedenSver- 
handlungen gemacht. B e i den betreffenden Besprechungen soll 
der M in is te r Garaschanin geäußert haben, daß die P forte die 
Verzögerung verschulde und Serbien jede Verantwortung ab­
lehnen müsse.

Washington, 15. Februar. E in Spezialbericht deS land- 
Wirthschaftlichm Departement« schätzt den E rtrag der Baumwollen­
ernte auf 6 M illionen B a lle n ; die Einerntung ist 9 Tage 
später als gewöhnlich erfolgt. D ie  Q ua litä t ist an der Küste 
des atlantischen Ozeans geringer als im vorhergehenden Jahre 
ausgefallen; der Fasernertrag ist, m it Ausnahme der begünstigten 
Gegenden westlich vom Mississippi, unter dem Durchschnitt ge­
blieben. D ie  Q uantität, welche am 1. Februar noch in den P lan­
tagen verblieb, bildet des ganzen Erntc-ErtrageS.

Frovinzial-Hlachrichten.
/X Argenau, 17. Februar. (K rieger-V ere in .) Am  Sonn­

abend den 13. d. M ts . fand im Vereinslokale die statutenmäßige 
Generalversammlung des hiesigen Krieger-Vereins statt. W ohl 
noch nie war die Versammlung so zahlreich besucht als diesmal; 
es waren über 60 Kameraden anwesend und die Räume des 
Lokales erschienen fast zu klein. Um 8 Uhr wurde die Ver­
sammlung von dem Vorsitzenden, Forstkassenrendant Maschke mit 
einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser eröffnet, in welches 
alle Kameraden begeistert einstimmten. H ierauf wurde in  die 
Tagesordnung eingetreten, aä. I .  Bericht über den S tand des 
Vereins, the ilt der Vorsitzende m it, daß seit der letzten General­
versammlung 22 M itglieder, hauptsächlich durch Wegzug, ausge­
schieden sind ; dennoch ist die Zah l der M itg lieder durch zahl­
reiche Neuaufnahmen auf 106 gestiegen, aä. 2. Vorstandswahl. 
F ü r zwei ausscheidende M itglieder und zwar fü r den pensionirten 
Oberförster von B ülow  w ird Oberförster Lieutenant W a llis , M  
den verzogenen Förster Bronsch der Chauffeeaufseher S p li t t  in 
den Vorstand gewählt; der Zahlmeister des Vereins Röpke wird 
durch Akklamation wiedergewählt, aä. 3. Dechargeertheilung pro 
1885. Nach dem Berichte der Revisionskommission betrugen die 
Einnahmen 415 M k. 85 P f., die Ausgaben 270 M k. 91 P f-, 
so daß sich ein Ueberschuß von 144 Mk. 94 P f. ergeben. Hierzu 
kommt der Bestand von 494 Mk. 69 P f., so daß Ende 1885 
ein Gesammtbestand von 639 M k. 83 P f. vorhanden w a r; hier­
von sind 433 M k. 30 P f. verzinslich angelegt. Än 
rückständigen Beiträgen stehen noch 37 M k. 45 P f. aus. 
Vereinszeichen sind 4 l  Stück vorhanden. Dem Zah l­
meister w ird  hierauf Decharge ertheilt, aä. 4. M itth e i­
lung über die von S r .  Majestät dem Kaiser dem Verein ver­
liehenen Fahne. Zunächst verlas der Vorsitzende aus dem Vereins­
blatte „P a ro le " den Dank des Kaisers fü r die zahlreichen Be­
weise der Liebe und Anhänglichkeit sowie fü r die Glückwunsch- 
avressen bei Gelegenheit des am 3. Januar d. J s . gefeierten 25- 
jährigen Regierungs-Jubiläums. Auch unser Verein hatte, wie 
bekannt, diese Feier in würdiger Weise begangen und eine Glück­
wunschadresse an den Kaiser abgesandt. Sodann the ilt der V or­
sitzende unter lautem Jube l der Versammlung das Schreiben des 

§ Königl. Kreislandrathes vom 22. Januar m it, des In h a lte s , daß 
! von S r .  Majestät dem Kaiser dem Vereine eine Fahne verliehen 

sei. D ie Feier der Uebergabe und Weihe dieses theuren Ge­
schenkes ist auf den 7. M ärz festgesetzt. Das von dem Vorstände 
entworfene Program m  fü r diesen Tag w ird  hierauf gleichfalls 
mitgetheilt und nach lebhafter Debatte angenommen. Nachdem 
noch einige neueingetretene M itg lieder den Kameraden vorgestellt 
waren und der Zahlmeister Beiträge einkaisirt hatte, wurde die 
Versammlung m it einem Hoch auf den Kaiser geschlossen und 
von den Kameraden die Nationalhymne stehend gesungen. 
H ierauf entwickelte sich die ungezwungendste, kameradschaftlichste 
Fidelitas. Manche Erinnerung aus dem Solvatenleben in  Kriegs­
und Friedenszeit wurde ausgetauscht und manch kräftiges S o l­
datenlied erscholl. Und immer noch eins tranken die alten Kame­
raden ehe sie sich in früher Morgenstunde trennten.

0  Gollub, 17. Fetnuar. (Die Tcurnüre im Dienste ve« 
j Schmuggels.) Gestern Ateud wurde die hi'sige Bezirkshedealiime 
! «»»>»

.Tausend T h a le r! —  Welche S um m e! dachte die horchend 
> Gesellschafterin.

Aber Tante Jvsephine konnte ja nicht hartherzig bleiben, st* 
! mußte helfen, um jeden P reis —  D er arme J u l iu s ! So 
! schrecklich durfte er fü r sein arglose« Vertrauen nicht bestraft 
I werden!

E in  plötzlicher Gedanke durchirrte das Bewutßtsein der Gesell- 
? schafterin; sie fuhr m it drr Hand über die S tirn , wie um ihn i "  

verwischen.
D a  klingelte es, und sie mußte ihren Platz am Bette der Kranken 

wieder einnehmen.
Frau Hartmann sah fragend auf.
„J u l iu s  war eben im Z im m er meiner Schwester —  ich hab* 

rS gehört. Was wollte Finchen von ih m ?"
„Ic h  glaube, Fräulein Haberland klagte über starken Kopsi 

schmerz".
„D a s  ist es nicht! Elisabeth, verschweigen S ir  m ir etwas?
DaS junge Mädchen glättete m it zitternder Hand dü

„ M i r  ist weder von dem Doktor noch von Fräulein Haberland 
irgend Etwas erzählt worden, liebe F rau Hartm ann", sagte st? 
ausweichend.

Ader trotzdem war die Kranke nicht ruhig. E in  unsichtbares, 
ungreifbareS Etwas verrieth ih r die Nähe der G e fah r; sie horcht 
fortwährend.

A ls  später der Doktor herein kam, war er ruhig wie immer, 
vielleicht eben, weil sein Entschluß bereits fest stand. Mochte eS 
der Wucherer zum Aeußersten treiben, die arme, kranke F ro " 
würde davon vor ihrem Ende Nichts mehr erfahren. —  E r konnte 
Deutschland verlassen fü r immer, um jenseits de» Ozeans daS 
lange getragene Joch von sich abzuwerfen. Eines nur blieb un­
gewiß : sein halb wirkliches, halb geträumt«» Verhältniß zu der 
Gesellschafterin. O b ihn Elisabeth innig genug liebte, um seinet­
wegen Alles zu verlassen?

(Fortsetzung folgt.)
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8rau G ., welche auS Rußland kam, von dem Grenzaufseher Herrn 
^ohner angehalten, da ihre auffallend starke Tournüre dem gewiegten 
/am en verdächtig vorkam. Frau G  mußte sich wohl oder übel zu 
Wer Untersuchung ihres ominiösen ModcauSwuchfts bequemer und die 
Versuchung ergab, daß — 5,50  kA Schweinefleisch in der Tournüre 

erstecht waren. Selbstverständlich wurde dieS von dem hiesigen Nebcn- 
Zollamte als Zollhinterziehung angesehen und die Frau G . in  S trafe
genommen.
, *  Kulmsee, 16. Februar. (DaS Stadtverordneten-Kollegium)
pat die Gründung einer Fortbildungsschule für Handwerkslehrlinge be- 

offen und das diesbezügliche S ta tu t genehmigt.
Rieseuburg, 16. Februar. (Selbstmord.) Sonnabend Abend 

Langte sich der Maurergeselle T ., ein schon bejahrter M ann, in der 
/  eu seiner Wohnstube belegenen Kammer. Als seiner mit den K in - 
krn in der Wohnstube befindlichen Frau daS lange Derweilen ihres 

annes in der Kammer ausfiel und sie nach ihm forschte, fand sie ihn 
krett- als Leiche. Nahrungssorgen sollen den M ann  zn der That ge­

rb e n  haben. (G e f.)
, T lrasb u rg , 13. Februar. (Fund .) Einer unserer Gutsbesitzer 

kürzlich einen Fund gemacht, wie er in Anbetracht der gegenwärtig 
Eichenden schlechten Zeiten einem jeden Landwirth zu wünschen ist; 

2 ? 3nstmann deS Gutes P . grub Sand und stieß dabei auf einen 
lechtopf, welchen er auöhob und bei Seite w arf; der zufällig vor- 

E reitende Gutsherr sah den Topf und ermittelte, daß derselbe einen 
Boden mit klingendem Zuhalte hatte. Beim Oeffnen wurden 

8riedrichsdorS auS dem Jahre 1800 gefunden welche ein Kapital 
on 2100 M k. repräsentiren.

..  Traude«z, 17. Februar. (RundreisebilletS.) W ie der „G e l."  
j ." ' werden in nächster Zeit auch auf der hiesigen Bahnstation Rund- 

lebillets ausgegeben werden. Bestätigt sich diese Nachricht, so 
rben w ir unS einer großen BerkehrSerleichterung zu erfreuen haben, 

"n bisher mußte man, um ein Rundreisebillet benutzen zu können, 
" Umweg über Thorn nehmen.

tbdl, P rov inz , 17. Februar. (D e r angebliche Hunger-
1?., * im Kreise Berent.) Daß die der „G erm an ia" gemachte M it -  
^uiung über gefährliches Grasstren de- „Hungertyphus" im Kreise 

mindestens arge Uebertreibungen enthielt, ließ sich von vorn- 
ktr, ^"uehmen, da über einen derartigen Nothstand nichts be- 
verd* Einer M itthe ilung des kgl. LandrathSamtes zu Berent
D .^ k t die .,D . Z ."  nun folgende Darstellung des wirklichen Sach- 

: N u r in 3 Ortschaften, und zwar zunächst in Olpuch durch
^ r chleppnng auS der angrenzenden Ortschaft Karschin im Konitzer 

sodann durch weitere Verschleppung von dort nach Barloggen 
L . ^onarschin ist der Unterleibstyphus zum Ausbruch gekommen, 
bklnk ^  "sten Auftreten dieser Krankheit in  Olpuch (Anfangs No- 
2 2 .)  sind bis jetzt 11, in Barloggen 1 und in Konarschin
ütld ^uen verstorben, während gegenwärtig nur noch bezw. 4, 1 

b Personen krank resp. in der Genesung begriffen sind. Zn 
8röK ' die Zahl der Erkrankten überhaupt 79 betrug, ist die 
wn ^ . ^ " ^ i t u n g  der Epidemie nicht etwa dem Mangel an Nah- 
^ ^ W itte ln , sondern lediglich der Indolenz der polnischen Bewohner 
bvts imstande zuzuschreiben, daß ungeachtet deS polizeilichen B er­
ber ^g . Todtenwachen im engen überfüllten Wohnzimmer bei
vaitli ^  ̂  offenen Sarge abgehalten werben. Nach eingehenden

Ermittelungen durch den KreiSphysikus kann von einem 
^ den genannten Ortschaften nicht die Rede sein, da alle

l̂lkn, " Nahrungsmitteln ausreichend versehen sind. N u r in
Ver hat der vaterländische KreiS-Frauen-Verein zu Berent
d y t^ ^ u n g  gefunden, einem in  der Genesung befindlichen Famillen- 

befferen Pflege eine Geldunterstützung zugehen zu lassen.
Hz Heuteich, 16. Februar. (Unglücksfall.) E in  bei der Rentiere 
dvti in Dienst stehender Albeiter, weicher m it dem Fällen

^u m e n  beschäftigt war, wurde heute durch einen fallenden 
de^^am ur so unglücklich getroffen, daS er nach einer halben Stunde

ö-nk* ^ n d s b u rg , 16. Februar. (Eine Fortbildungsschule für 
^ ^ ^ le h r l i n g e )  soll, wie der „Gesellige" hört, auch hier errichtet

^Usterburg, 13. Februar. (D e r Bienenzucht-Verein) hat heute 
o^n, im August eine Lokal-Bienenausstillung zu veranstalten.

^ l id ? ^ o rb u rg ,  15. Februar. (KindeSmord.) Am  Sonnabend 
gerichtliche Sektion der Leiche des KindeS der unverehelichten 

kvlH ^agd Wiihelmine B . aus Snappen statt. A ls  Todesursache 
die GerichtSärzte einen Schädelbruch. Nach den AuS- 

Y .̂ Sen Aerzte hat die B . daS Kind wahrscheinlich mit dem 
gegen den Ofen geschlagen. Noch vor der Sektion wurde die 

^  inhaflirt.
ly tz .^v z ig , 17. Februar. (DaS Provlnzial-Museum) ist wiederum 

Absitz einer sehr reichen Kollektion von Bernstein'Einschlüfsen 
^  welche auf dankenSwerthe Weise H r r r  Bernsteinwaaren-Fabri- 

^chlücker in Langfuhr demselben zum Geschenk gemacht hat. 
" trag en dem  Interesse ist ein Stück m it einer kleinen Schnecke, 
ähnliche Vorkommnisse in den hiesigen Sammlungen noch gar- 

tz ^ N rk ie ,  " '
^  ^yeiten im Bernstein, denn eS sind solche m it Sicherheit im

^ tre te n  waren. Überhaupt gehören Schnecken zu den größten
"̂ iien ' ^ „ W
^  zum ersten M ale mehrere Proben Bernstein ähnlicher Harze 

^r. ^ .."b rd lich en  Japan durch

^ i  I  ^ 7  drei M a l aufgefunden und da- eine dieser Exemplare ist 
^bsll verloren gegangen. Außerdem hat daS Provinzia l-

 ̂ ^  ̂ ___ , gütige Vermitttelung des Herrn
^ottsche, früher Professor an der Universität Sokio, erhalten. 

^Pfer 16. Februar. (G ründung einer Innung ). D ie
'H rh ' ^ "^b in d e r, Seifensieder, Glaser, Klempner, Färber und 
^tey stnd hier behufs Gründung einer Inn ung  zusammenge­
h t ^  ; der gestern abgehaltenen Sitzung in MeierS Konditorei 
ÜHtzcr provisorischer Vorstand, bestehend auS den Herren Färberei- 

als Vorsitzenden und Buchdrvckereibesitzer Bärthold als 
.. N , ^ g - w ä h l t .
8kl, <>^^chau, 16. Februar. (Versetzung.) An Stelle des am Heu- 

^te h b  "ach Graudenz übersiedelnden KreiSthierarzt D r .  Fetisch 
^ . ^kerarzt Matzker auS Elbing hierher versetzt worden.

Eh 15. Februar. (H e rr D irektor Schöneck) hat gestern
im  Stadttheater m it

^bdlr^^bktor Striese" eröffnet. Der Gesellschaft 
.  T ? "  Empfang b-« It-r.

dem Schönlhan'schen Stück 
wurde ein sehr

E^UPönen, 13. Februar. (Berurlheilung.) I n  der heutigen 
7  " r  hiesigen Strafkammer wurde der Führer der ForlschrittS- 

Kreise Pillkallen, Gutsbesitzer Bräsicke-ESzeruppen, zu einer 
^ l b - ^ g e n  Gcfängnißstrafe wegen Wahlfälschung vcrurtheilk.

in seiner Eigenschaft als GulSvorsteher einige seiner 
in die ReichStagSwahl-Listen deS Jahre- 1884 aufge.

v̂biche noch nicht das wahlfähige A lter besaßen, während 
v h  ^  ^ ^ e r  dieser Personen in den M ilitä r-S tam m lis ten

geringere- bescheinigt hatte. D ie  Betreffenden hatten 
Pui,; s i t t l i c h  gestimmt.

^ g .  16. Februar. (D e r Seehundfang) ist bei dem an- 
" Frostwetter auf der Halbinsel Hela ein sehr ergiebiger; 

Ortschaften wurden fast täglich 4 — 6 Stück erbeutet.

Kortau, 16. Februar. (D ie  neue Irrenansta lt) w ird  m it 
elektrischem Licht erleuchtet werden, dessen Anlagekosten 85000 M k . be­
tragen werden.

*  Königsberg, 17. Februar. (Todesfall.) Der bekannte Musik- 
Schliststcller und Komponist LouiS Köhler ist in  vergangener Nacht 
gestorben.

Eydtkuhuen, 13. Februar. (Gerettet. Zwei Selbstmorde.) 
Einen rsschen Tod hätten beinahe vor mehreren Tagen einige M i t ­
glieder einer hiesigen Familie erleiden können. S pä t von einem Ver­
gnügen zurückgekehrt, legten sich die Frohgkstimmten in einem Zimmer 
zur Ruhe, wo gegen 6 Uhr Abends der Ofen zum zweiten M ale ge­
heizt worden war. Am nächsten Morgen lagen einige Personen be­
sinnungslos da. Dem schnell herbeigeholten Arzte gelang es, die 
bald Erstickten wieder in das Leben zurückzurufen. Nach Aussage 
deS Arzte- war der Ofen, welcher keinen Rost besitzt, etwas zu früh 
geschloffen worden. Diese Affaire beweist wieder, daß man beim 
Schließen deS OfenS nicht vorsichtig genug sein kann. —  I n  Page­
mohn (Polen) sollen zwei SpirituSschmecker, welche auf frischer That 
ertappt wurden, daß sie den Spiritusschmuggel begünstigten, auS 
Furcht vor großer S trafe ihrem Leben durch Erhängen ein Ende ge- 
macht haben.

Brom berg, 16. Februar. (W ahl.) I n  dem Sitzung-saale 
deS hiesigen LandfchastSgebäudeS stand heute Vorm ittag unter dem 
Vorsitze des Landschaftsraths Franke-Gondes die W ahl eines Land- 
schaftSbepulirten fü r den Bromberger Landschaftskreis statt. D ie 
W ahl fiel m it großer M a jo ritä t auf den Rittergutsbesitzer v. B orn - 
V a lo i- auf Sienno.

L iffa , 16. Februar. (ZustimmungS - Arreffe.) D er hiesige 
„Deutsche Bürger-Verein" hat auS Anlaß der Polenvebatten im Ab­
geordnetenhause an den Reichskanzler Fürsten v. BiSmarck eine Z u - 
stimmungS-Adreffe gerichtet.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt

Thorn , den 18 . Februar 1886.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Bahn-Assistent Spalding in  
Kulmsee ist in  gleicher Diensteigenschaft nach Thorn versetzt.

—  ( Re i chSger i cht S - E n ts c h e id u n g .) D ie Bestimmungen 
der §§ 115, 146 der Gewerbeordnung, nach welchen die Gewerbe­
treibenden bei S trafe verpflichtet sind, die Löhne ihrer Arbeiter baar 
in  ReichSwährung auszuzahlen und denselben keine Waaren kreditiren 
dürfen, finden nach einem Urtheil des ReichSgerichtS vom 18. Dezember 
v. I .  auch auf Personen Anwendung, welche bei Gewerbetreibenden 
nicht zur Gewinnung ihrer Lebensbedürfnisse arbeiten, sondern nur 
durch gelegentliche Arbeiten einen Nebenverdienst suchen. Dagegen 
finden diese Bestimmungen keine Anwendung, wenn der Arbeiter seinen 
baar ausgezahlt erhaltenen Lohn sofort oder später dazu verwendet, 
um auS dem Waarenlager deS Arbeitgebers Waaren zu kaufen, diese 
Verwendung bei seinen M itarbeitern üblich ist und vom Arbeitgeber 
erwartet w ird, ohne daß aber über diese Verwendungsart ein förm­
liche- Abkommen zwischen Arbeitgeber und Nehmer getroffen ist.

—  ( D i e  l e t z t e  V o l k s z ä h l u n g )  hat unter Anderem 
daS Resultat ergeben, daß, besonders in den Großstädten, die Damen l 

sich gegen da- männliche Geschlecht in  einer unbedingten M a jo ritä t 
befinden. S o  haben z. B . in Königsberg die statistischen Zahlen 
ausgeplaudert, daß dort trotz deS zahlreichen M il itä rs  nicht weniger als 
fast genau 10,000 Fräulein mehr als Vertreter der Herrenwelt ih r 
schönes Dasein zubringen, und ähnlich stellt sich daS Verhältniß in 
allen größeren Städten. H ier in Thorn ist es nicht ganz so schlimm. 
Zn der Zivilbevölkerung wiegt das weibliche Geschlecht allerdings um 
824 Personen über, aber rechnen w ir  daS zahlreiche M il i tä r  hinzu, 
so ergiebt sich, daß die Herrenwelt über die bedeutende M a jo ritä t von
з , 030 Köpfen verfügt. I n  den meisten Städten, die nicht eine so 
große Garnison wie Thorn haben, stellt sich jedoch der Vergleich zwischen 
der Stärke deS weiblichen und deS männlichen Geschlechts weit un­
günstiger, und diese Thatsache ist bedenklicher als sie im ersten Augen­
blick scheinen m ag; sie kann fatale Konsequenzen im Gefolge haben. 
Unsere junge Männerwelt, die schon jetzt im Allgemeinen eine gewisse 
Abneigung gegen „standesamtlich erklärte Liebe" hat, w ird im  höchste« 
Grade wählerisch und unzuverlässig werden. D ie Zeiten, wo der 
Jüngling erröthend i h r e n  Spuren folgt, wie der Dichter so schön 
singt, werden w ir gehabt haben, dieses sinnige Verhältniß w ird durch 
die Indiskretionen der Statistik u m g e k e h r t  werden. D ie  hei- 
rathsfähigen Männer sind in  ganz unverantwortlicher Weise über ihren 
Marktwert!) —  man verzeihe diese- prosaische W ort, aber eS handelt 
sich um den Jahrmarkt deS L e b e n s —  aufgeklärt und werden er­
barmungslos wie sie sind, ihre Position ausnutzen. ES läßt sich 
nicht leugnen, daß die humoristisch behandelte Angelegenheit auch ihre 
sehr e r n s t e n  Seiten hat und in der That dürfte wohl der Schwer­
punkt der seit Jahren erörterten sog. „Frauenfrage" in dem Ueberge- 
wicht der weiblichen Bevölkerung liegen.

—  ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n ) :  in  Mocker (Kreis 
Thorn) und G r. O ttlau  (K r. Marienwerder), evangelisch.

—  ( B e g r ä b n i ß . )  D ie Zahl der Leidtragenden bei dem gestri­
gen Begräbnisse des verstorbenen Schornsteinfegermeisters TrykowSki war 
eine so große, wie selten bei einem gleichen Trauerfalle. ES ist auch 
dies ein Beweis dafür, daß der Verblichene in allen Kreisen unserer 
Bürgerschaft geachtet und beliebt war.

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  Am  Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr findet eine außerordentliche Sitzung deS S tadw er- 
ordneten-KollegiumS statt.

—  ( T  H ö r n e r  K r  e d i  t - G e s e l l  s ch a f t G. P r o w e
и. C o.) I n  der Generalversammlung am Dienstag wurde dem 
Vorschlage deS AufsichtSrathS gemäß beschlossen, eine Dividende von 
7 V, pCt. (45 M k. pro Aktie) zu vertheilen. E in  Betrag von 689 
M k. verbleibt dem Dividenden-Konto zur Vertheilung im nächsten 
Jahre. I n  den AusfichtSrath wurden die Herren Gustav Fehlauer 
und Ernst Hirschberger gewählt. —  Der Geschäftsbericht äußert sich 
über die allgemeine Geschäftslage sehr ungünstig. An den vielen 
Subhastationen und Konkursen ist die Gesellschaft nicht unbetheiligt ge­
blieben und haben 19 101 M k. als Verlust abgeschrieben werden 
müssen. An dem großen Gute G r. Orsichau hat die Gesellschaft 
10 000  M k. verloren. Dagegen ist m it dem Ankauf de- im  Wege 
der gerichtlichen Subhastation versteigerten Mühlengrundstücks B rand­
mühle, wofür 50 000 M .  gezahlt wurden, ein gutes Geschäft gemacht  ̂
worden. F ü r daS Grundstück sind bereit- 60 000  M ark geboten; die 
Gesellschaft w ill aber dasselbe unter 65 000 M ark nicht verkaufen. 
DaS D . R . Lewinffche Geschäft brachte einen Nutzen von 18 243 
M ark. —  Wechsel wurden m it größter Vorsicht angekauft. DaS 
Effektengeschäft war unbedeutend. An Depositen sind auf 360 Konti 
558,155 M k. eingezahlt.

—  ( E i s e n b a h n b e t r i e b s - S t ö r u n g e n . )  D ie Züge 
auS der Richtung Jnsterburg sind gestern und vorgestern Abend hier 
m it ganz bedeutender Verspätung eingetroffen. A ls  Ursache der Ver­
spätung w ird starker Schneefall auf der Strecke angegeben.

—  (F  e ch t v e r  e i  n .) W ie w ir  hören, w ird die Betheiligung 
an dem am Sonnabend stattfindenden Stiftungsfeste eine recht rege 
sein. Wer sich einen guten Platz zur Theatervorstellung sichern w ill,  
thut daher gut, sich bei Zeiten mit B ille ts zu versorgen. I n  den 
Cigarrenhandlungen v o n D u c z y n s k i  und W . S  ch u l z sind solche 
zu haben.

—  ( D e r  h i e s i g e  L e h r e r v e r e i n )  hält nächsten S o n n ­
abend Nachmittags bei Genzel seine Monalssttzung ab. Herr Lehrer 
Rogozinskt I I .  w ird einen V ortrag halten übeer daS Thema: „D ie
Deutschen in Siebenbürgen, ihre Schulen sonst und jetzt."

—  (P  o l L z e i d e r i  ch t.) 2 Personen wurden arretirt.

Mannigfaltiges.
( N ik o t in v e r g i f tu n g . )  E in Gutsbesitzer im  Kreise S ta r- 

gard hatte sich, wie w ir  im  K l. Journ. lesen, fü r seine drei K in­
der im  A lter von 9— 13 Jahren ungefähr vor Jahresfrist einen 
Hauslehrer engagin, der während der Unterrichtsstunden beständig 
starke Cigarren rauchte. Nach längerer Ze it erkrankten die drei 
Kinder, und zwar waren bei Allen die gleichen Symptome be­
merkbar. D er herbeigerufene Arzt konstatirte eine N ikotinvergif­
tung, der denn auch daS eine (jüngste) K ind bereits zum Opfer 
gefallen ist. Das Leben der beiden klebrigen zu retten ist Hoff­
nung vorhanden. »

(U eber e in  se ltenes E rb g lü c k ,)  welches eine arme B e r­
liner Fam ilie betroffen, weiß das in Neppen erscheinende „Wochen­
blatt" Folgendes zu erzählen: B o r mehreren Jahren verstarb in 
Neppen der Schuhmachermeister Friedrich Plocke; er hinterließ 
eine W ittwe und vier Kinder in ärmlichen Verhälmiffen. D ie  
W ittwe und die älteste Tochter starben auch bald und die beiden 
Söhne verzogen nach B e rlin , wo die jüngere Schwester bereits 
seit längerer Ze it in Dienst stand und sich auch verheirathet hat. 
L in  B ruder des verstorbenen Vaters Plocke war vor langen Jahren 
nach England und von dort nach dem südlichen Afrika ausgewan­
dert und ist im  Caplande vor etwa 15 Jahren m it Hinterlassung 
mehrerer hunderttausend M ark, die jetzt m it den Zinsen auf über 
eine M ill io n  angewachsen sind, unverheirathet gestorben. Den hier 
ansässigen Plocke'S, die m ithin die Neffen, bezw. die Nichte des 
Verstorbenen sind, ist es nun nach unsäglichen Mühen gelungen, 
sich als die alleinigen Erben ihres im Capland verstorbenen Vater- 
B rude r- auszuweisen und diesen Dreien w ird in Folge stattgehabter 
Vermittelung des Reichskanzleramts die geerbte M ill io n  M ark 
demnächst ausgezahlt werden. D er älteste der Erben, August Plocke, 
bezog noch bis vor Kurzem die Jahrmärkte m it selbstgcfertigten 
warmen Schuhen und beabsichtigt, sich nach Empfang seines Erb- 
theilS in Höhe von etwa 330 000 M k. nach Neppen zurückzuziehen.

.^ür die Redaktion verantwortlich: Baut DombrowSki in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
________ B erlin , den 18. Februar._________

17,2 66 18,/2,86
Fonds: festlich.

Rufs. B a n k n o te n ...................................... 20 0— 40 20 0— 30
Warschau 8 T a g e ...................................... 20 0— 05 2 0 0 — 10
R uff. 5 °/o Anleihe von 1877 . . . 100— 25 100— 30
Poln. Pfandbriefe 5 ° / « ......................... 62— 40 6 2 — 30
Poln. Liquidationspfandbrilfe . . . 5 6 — 60 56— 50
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<» . . - . 102 102
Posener Pfandbriefe 4 ° / o ......................... 101— 80 101— 90
Oesterreichische B anknoten......................... 161 55 161— 55

W eizen gelber: A p r il-M a i , . . . . 154— 25 153— 75
Septemb.-Oklob. . . . . . . . 164— 50 164
loko in von N e w y o rk ............................... 9 1 '/ . 9 1 '/ .

Roggen: loko . . ............................... 134 134
A p r i l - M a i .................................................. 136— 70 136— 50
M a i-J u n i . . . . ' . . . . 137— 50 137— 50
S tp te m b .- O k to b '..................................... 140— 75 140— 50

Rüböl: A p r il-M a i . ......................... 43— 70 43— 80
Septemb.-Oktober Herbst . . . . 4 5 — 70 4 5 — 80

S p ir i tu s : l o k o .................................................. 37— 50 3 7 — 90
A p r i l - M a i .................................................. 39 39
J u li-A u g u s t.................................................. 4 0 — 90 4 0 — 90
August-S ep tem ber...................................... 41— 50 41— 50

ReichSbank-DiSkonto 3 V „  Lombardzinsfuß 4 ' / ,  p6It.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  17. Februar. G e t r e i d e - B ö r s e .  Wetter: Mäßiger

Frost. W indiOSO.
Weizen verkehrte heute für Transitwaare in sehr ruhiger Haltung; in­

ländischer hatte schweren Verkauf zu letzten Preisen Bezahlt wurde für in­
ländischen bunt 119 20pfd. 140 M . 127pfd 149 M , hellbunt 119 20pfd. 
143 M., 129pfd. 151 M , hellbunt bezogen 125 6pfd. 147 M . weiß 128psd. 
152 M., 131pfd 155 M., roth 126pfd.' 149 M . Sommer- 126 7pfd. 149 M. 
per Tonne. Für polnischen zum Transit blauspitzig 120pfd. 113 M.. bunt 
113 4pfd 115 M , 124pfd 126 M , 124 5pfd 127 M., 124pfd 129 M ,  
gut bunt 124 5pfd. 129, 130 M . 125pfd 131 M . rothbunt 125pfd. 130 
M., hell krank 1212pfd 124 M , hell bezogen 124pfd. 126 M , hellbunt 
117pfd 122 M , 122pfd 126 M., 125pfd 131 M.. hell 121pfd. 130 M.. 
122 3pfd 130 M., 124 5pfd. 133 M . glasig 122pfd. 130 M., hochbunt glasig 
128 9pfd 138 M., hochbunt 125pfd 135 M., 126pfd 136 M., 128 9pfd. 
137 M., fein hochbunt 126 7psd 139 M per Tonne.

Roggen war für inländische Waare unverändert, für Transit etwa- 
matter. Bezahlt ist für inländischen 1l8pfd. 118 M., 120pfd 120 M.. 
1212pfd und 124pfd 122 M , für polnischen zum Transit 117 8pfd 94 M., 
1l8pfd —122pfd 95 M , 121pfd und 122 3pfd. 95 M. Alles per 120pfd 
per Tonne. Termine April-Mai inländisch 124 M B r . 123 50 M Gd., 
unterpolnisch 98 50 M. Br.. 98 M. G d, Transit 97 50 M bez, Mai-Juni 
unterpolnisch 100 M Br., 99 50 M. Gd.. Transit 99 M. bez Regulirungs- 
preis inländisch 121 M . unterpolnisch 95 M , Transit 94 M

K ö n i g s b e r g ,  17 Februar. S p i r i t u s  bericht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37.00 M. Br., 3g,75 M G , 36.75 M. bez pro 
Februar 37.00 M B r. 36.75 M Gd., — — M. bez , pro Mär- 37,75 
M Br., 37.25 M. Gd., pro Frühjahr 38.50 M Br. 38,00 M Gd., Mai. 
Juni — M. Br. 38,75 M Gd, — M bez., pro Juni —
M Br., 39,25 M. Gd.. M. bez, pro Juli — M. Br. 40,00
M. Gd. — M bez, pro August M Br., 40,75 M. Gd. —
M. bez. pro September — M. Br. 41,25 M. Gd., — M. bez kurze 
Lieferung 86.50 bez. M

Meteorologische Beobachtungen.
________ Thorn den 18 Februar.

St. Barometer
mm

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg Bemerkung.

17. 2llp 760.3 —  5.5 8 L ' 8
lOdp 761.2 —  6.3 8L> 10

18. 6da 763.0 —  4.0 8L - 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 18. Februar 2 ,4 2  M .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 19 Februar 1886. 

Abend- 6 Uhr. Johannes Huß. Herr Pastor Nehm.



^  llen Denen, welche meinem lieben, 
unvergeßlichen M anne d as letzte 

Ehrengeleit gegeben, sprechen w ir hier­
durch unseren herzlichsten D ank aus.

Itzsrvso Ir^kovski
und S o h n .

Tagesordnung
zur außerordentlichen Stadt- 

Verordneten-Sitzung.
Sonnabend den 2V. Aevr. er.,

Nachmittags 3 Uhr.
1. Etat der Gasanstaltskasse pro 1 April 

1886/87.
2 Etatsüberschreitung von 450 Mk. bei l iti. 

VHI. 2 des Forstetats.
3. Antrag betr. das Fortbestehen der von der 

hiesigen städt. Sparkasse in Kulmsee er­
richteten Annahmestelle.

4. Antrag auf Aufhebung des Beschlusses der 
Stadtverordneten - Versammlung vom 6. 
Januar cr.» bctr. den Abbruch der Hirten- 
kathe.

5. Antrag betr. die Ertheilung der Genehmi­
gung den ca 1 Morgen großen Platz 
nördlich des Turnplatzes nicht weiter zu 
verpachten

6. Antrag auf Genehmigung der abgeänderten 
Bedingungen über die Verpachtung des 
Mühlen-Etablifsements Barbarken

7. Protokoll über die ordentl. Kassenrevision 
vom 30 Januar cr.

8. Antrag auf Genehmigung zur unentgelt. 
Abtretung eines Theiles des städtischen 
Grundstücks Alr-JakobS-Vorstadt Nr. 40  
an die Königl. Eisenbahn-Verwaltung zum 
B au eines Stadtbahnhofes

9. Antrag auf Genehmigung zur Anlage 
eines Schienengeleisrs seitens der Königl. 
Fortifikation von dem Terrain der neuen 
Stadt-Erweiterung auf dem Promenaden- 
wege längs des alten Stadtgrabens behufs 
Erdtransports zur Verfüllung des S tad t­
grabens bis zum sog Katzenschwanz

10. ZuschlagserLheilung zur Verpachtung der 
Restauration, sowie des Marktftands- und 
Wiegegeldes auf dem städt Schlachthofe 
und Viehmarkt pro 1. April 1886,89 an 
den Chausseepächter Härtung

11 Vorlage des neu entworfenen Kommunal- 
steuer-Regulativs zur Genehmigung

Gekanntmachung.
Z u r  Neuverpachtung der Cyauffee- 

geld-Hebestelle zu Lrosovo auf der 
Chaussee Kulm-Thor«, M eile von 
der Kreisstadt Kulm gelegen, auf die Zeit 
vom 1. A pril 1886 bis 1. A pril 1889 
habe ich einen Term in auf
Sonnabend, 27. Aebruar cr.

Nachm ittags 4 ' .  Uhr 
im S itzungssaale des Kreis-Ausschusses 
hierselbst anberaum t, zu dem BietungS- 
lustige hiermit eingeladen werden. Die 
Zulassung zum Gebote ist von der 
Deposition einer baaren K aution von 
1000 M ark abhängig.

D ie Verpachtung erfolgt unter V o r­
behalt der Genehmigung der Kreis- 
V ertretung und die E rtheilung des 
Zuschlages an einen der drei Höchst- 
bietenden bleibt der Chausseebau-Kom- 
mission vorbehalten. D ie Pachtbedin­
gungen werden im Termine bekannt 
gemacht und sind außerdem während 
der Dienststunden im B ureau  des Kgl. 
L andrath-A m ts zu K ulm  einzusehen.

Kulm, den 8. F eb ru ar 1886.
D er Vorsitzende 

der Chauffee-Bau-Kommission 
L andrath

voll LtllMpkvlät.
Bekanntmachung.

Z u r  Neuverpachtung der Chaussee­
geld - Hebestelle Kornatotvo, an der 
Chaussee Kulm-Briesen und der Chaussee 
zum B ahnhof Kornatowo auf die Z eit 
vom 1. A pril 1886 bis 1. A pril 1889 
habe ich Term in auf
Sonnabend, den 27. d .M .

Nachmittags 4 '/ ,  U hr 
im S itzungssaale des Kreis-Ausschusses 
hierselbst anberaum t, zu welchem 
Bietungslustige hierm it eingeladen 
werden.

D ie Zulassung zum Gebote ist von 
der Deposition einer K aution von 1500 
Mk. in baaren« Gelde abhängig.

D ie Verpachtung erfolgt unter V or­
behalt der Genehmigung der Kreis- 
V ertretung und die E rtheilung des Z u ­
schlags an einen der drei Höchstbietenden 
bleibt der Chausseebau-Kommission vor­
behalten.

D ie Pachtbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht und sind außer­
dem während der Dienststunden im 
B u reau  des Königl. L andrathsam tes 
einzusehen.

K u l m ,  den 8. F ebruar 1886.
Aer Vorsitzende

der Chausseebau Kommission.
L andrath  v. N lliu p k v ia t.
M M är-D ienst-

Bersicherungs-Anstalt.
Alleiniger V ertreter fü r Thorn und 
Umgegend und zu jeder A uskunft 
schriftlich oder mündlich bereit

k littdL llS S ll, H auptm ann  a. D. 
Zakobsvorstadt 43.

^  O K s i i r s  H

8 s L m m t l l v d v  v o l o i ü L l - V L L r v « ,  8
^  8 0 W 1 6  a u e b  d i e  V 6 r 8 0 l l i 6 ä 6 N 8 t 6 l 1  H

8 . »>- . 8
A  I 4 e i 8 e 1 i - ,  D i s e b -  u n d  O o m i i 8 6 - 6 o n 8 t z p v 6 l i : H u m m e l n - ,  8 c d u l d k l ö t e n -  u n d  O x t a i l -  ^

8 u p p e n ,  8 t r .  O Ä l i k v I o d e r -  u .  M i l d - ? a 8 t 6 t e n ,  I r ü ü e l -  u .  O e r v e l a t w ü i ^ t o ,  B o u i l l o n -  ^

2  8 n u e e n ,  D x t r a e t e ,  < A e 1 e 6 8 , 1k. D r o v .  -  O e l ,  t'r . M o n t a r d 8 -  u n d  V i n a i ^ r e  -  X n 8 6  i n  ^

v e r s e i l .  8 o r t e n ,  e i n § .  u n d  I r o e k .  k i l ^ e ,  1 k  H i e e ' s ,  D i s c i u i t s ,  D u m p e r n i k e l ,  L r o n -  ^

^  p r i n r b r ö d e i i e n ,  L o u e i i a r d ' s e i i e  6 i i o e o i a d e n ,  i n  H ü e i i t e i i : ^ . p k e i s m e n ,  O i t r o n e n ,  ^

^  M a n d a r i n e n ,  I Z I u m e n k o I d ,  M a r o n e n ,  l e l t o w e r  R ü b e n ,  t r i s e i i e  I r a u b e n r o s i n e n ,  ^

^  8 e b a a l m a n d e l n ,  D a t t e l n ,  D e i n e n ,  e a n d .  D r ü e b t e .  ^

^  I n  M a r i n a t e n :  k r . ^ e u n a n K e n ,  m a r .  ^ a l ,  r u 8 8 .  8 a r d i n e n ,  ^ n e i i o v i s ,  f e r n e r  a u e b  ^  

2  F o r .  D a e l i s ,  ^ . a l ,  t r .  S p r o t t e n ,  D ü e R l i n ^ e ,  1 k  a 8 t r .  O a v i a r ,  M i l d  u n d  O e ü ü b e l ,  ^

^ Lllk DvstvUvsg trlsodo lSssüsodv, Lüstern oto. oto. ^
H  ^ I t e  K'. M e i n e  a u k  D a ^ e r ,  w i e  a u e b  b i l l .  R o t i i w e i n  v o n  1 , 2 5 ,  l l k e i n w e i n  1 , 5 0 ,

^  M o 8 e I  0 , 8 5 ,  i i n i t .  O i i a m p a ^ n e r  v o n  3 , 0 0 ,  b e r b e  l l n ^ a r w e i n e  v o n  1 , 2 5  b i s  x n  ^  

^  d e n  1 k  8 o r t e n  1 8 4 0 e r  d a i i r ^ a n A e s ,  f e r n e r  f r .  O o M a o ' s ,  f r .  D i ^ u e n r e ,  f k  I m p o r t - ,

^  w i e  D a m b .  u n d  B r e m e r  O i ^ a r r e n  u n d  D a p i r o 8 8 e n .  ^

^  l i e b e n  d e m  O o l o n i a i - M a a r e n - t ^ e s e b ä k t  b e ü n d e n  s i o i i  ^

§ M1 Kl!8eIl8l:!iMriimiiei'. 8
^  i n  w e i e b e n  a u s w L r t i ^ e  l i i e r e ,  M e i n e  e t o .  u n d  w a r m e s  D s s e n  ( D r ü b 8 t ü o k 8 - I ' o r t i o n 6 n  ^  

^  a  3 0  b i 8  4 0  ? k )  v o r a b r e i e b t  w e r d e n .  ^8 L .  M a r a r k i s v I v L  8
v L p i t L l i v l l l
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis 
300,000 Mark, für höhere 
Sum m en in kürzester Zeit be­
schafft.

6 k 6 o rA  N s ^ e r - T h o r n .

E  Heilung radikal!
V  p i I s  p s  i s ,
^  Lrampk- a. liorvslllvlaolläo,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rücksälle bis heute. Broschüre mit 
vollständiger O rien tirung  verlange man 
unter Beifügung von 50 P f .  in B rief­
marken von
I M  , 0 ,  V Westl. Sronb-rgerstr 33.

Die große
Lerliner Äerbe-Lasse

auf Gegenseitigkeit (ohne A rzt) B erlin  
N ., Friedrichstraße 125, sucht überall 
(auch in D örfern) thätige Leute jeglichen 
S tan d es  a ls  Vertreter. I n  Folge 
der Billigkeit der Kasse und ihrer 
Koulanz bei Ausnahme und N egulirung 
ist die Thätigkeit der V ertreter eine 
leichte und lohnende._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M« Klavier
(F lügel), gut im S tan d e , ist sofort zu 
verkaufen. Näh. bei k. öLllKivwIvL!, 
O rganist in Podgorz._ _ _ _ _ _ _ _

13-L00VV M ark
werden auf ein städt. Grundstück zur 
ersten S te lle  verlangt. Offerten unter 
k .  L . an die Exp. d. Z tg.________

verkaufen eine 
Schimmelstnte» 9 J a h r ,  

4 Zoll, m ilitärfrom m , flotter G änger. 
P rem ierlieu tenant I m p o r ts .

k k o t o Z r L p U v .
^  Z n  meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt a ls  S pezialitä t
^  nach einer neuen M ethode, auch nach eingesandter Photographie

8 k o r t r a t t s  tu  O v lta r d v
retouchirt. Dieselben sind von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 
nicht zu unterscheiden. D ie P reise sind für

/, Lebensgröße Mark 75.
's s» -» 40.

^ „ „ 25.
^ Boudoirsormat „ 12.
2  Cabinetsormat „ 9.

A . V iso k b . 8
lb ,,,,» » » » - »»«I unä j

!an  E ä o n  aus ä is  ü e i lm ik u n x  ä s r  von i
m ir im  Innern  R u M rm äs en täsok ton  M ä ie in a lp s la n re , naok m einem  
M m e n  ,,Ü O N 8 ir iL .X X "  benannt, au fm erksam  ßem aebt. D ie L ro - 
sebüre äa rü b e r  rvirä kosten los u n ä  franko xuK esenäet. D as k a c k s t!  

j Ilo m erian a  von 60 6 ram m , A snüxenä fü r 2 V a§e, k o s te t 1 N . 20 k f.
lob  rvarns vor .-Vnkauf ä e r  von allen  a v äe ren  k irm en  o t'fe r ir te n ,! 

!e o n s ta tir t  uneobten  8 o m e ria n a -k k la n re .
L o b t '/u b e risb sn  n u r a lle in  äu reb  m ieb.

li«  ( 0  e s t  e r r  e i  o b .)
L n tä e o k sr  u n ä  A ubere iter ä e r  a lle in  sod ten  H om erian a-kk lan re .

G G O G H O H G O S O O H S G O O H G O G O O G O K
G  Reinwollene H
8  D am en-K leiderstoffe  r
T  versendet direkt an P riv a tleu te  M
D  zu Fabrikpreisen D

versendet direkt an P riv a tleu te
zu Fabrikpreisen

6ar1 I 'sä sr sr  in  6r s i2.
M uster frei. E tab lir t 1846.

Mch-Thokoladk ;ur Stärkung.

zM" Ein großer
gusseiserner Ofen,

1,90 m tr. hoch, fast neu, billig zu ver­
kaufen^_ _ _ _ _ _ _ S T n I i  i r t

Mikths-Äontrakle
zu haben bei

0 .  V o m d rv v s tz l .

Unentgeltlich
Trunksucht und heile sie auch ohne 
Wissen durch mein altbew ährtes M ittel 
(weder P u lv e r  noch P illen ). D roguist 
k .  k . 0 .  L e im , B erlin , Keffelstr. 38.

Neilbei-ietile. Geste Heilnahrungsmittel für 
Magenkranke, Glutarme u. Körperschmache

^r»  LLvrriL  ^vlRttiAiK
! Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferant der meisten Souveraine 

Europas, Königlicher Kommissions-Ratb rc . in Berlin, Neue Wilhklmstraße 1.
G r o n d z a w  bei Bartnitzka, den 16 März 1885. 

Ew Wohlgeb ersuche ich ergebenst. für meine an Nervenschwäche leidende Frau 
6 Pfd. Ihrer Malz-Chokolade H. gütigst gegen Postnachnahme senden zu wollen.

Elementarlehrer.
I L . k .  L r« r iN L 8 « » » 8 p K t» l Z s« . SA  L«R 23 November 1878

D as Johann Hofs'sche Malzextrakt - Gesundheitsbier und ebenso auch die Malz- 
Gesundheits-Chokolade erwiesen sich bei deren Verwendung in obigem S p ita l für Ne- 
convalescenten. dann für solche Kranke, die an Katarrh' und Reizungszuständen der 
Athmungs- und Verdauungsorqane litten. « I «  » U isx « » « L E l» iK « t  M S t b t L s E l» «  
j8 T S i'lL ,» ,» ss iH » r ttV l; die diente als heilsamer Ersatz für
den einzustellenden Kaffeegenutz

Spital-Chefarzt v r .  Ober-Stabsarzt,
v i - .  Lik«L 8«i-, S tab s- und Abtheilungs,Chefarzt.

Verkaufsstelle in Thorn bei IL .

Reitsg. <8. lebk. er.
Abends 7 Uhr

1a ckor L a l a  ü v s  L ß l. v ^ n w a s i l lm s -
Oeffentliche -Sitzung

des Coppernicus - Vereins für 
Wissenschaft und Kunst.

Tagesordnung:
1. E rstattung des J a h r e s b e r i c h t s -
2. F e s t v o r t r a g :
„Westpreußen unter 

Friedrich ll.
(H err M a jo r  Z i e m e r . )

I m  Nam en des V ereins beehrt sich 
zum Besuche der Sitzung ergebenst ein­
zuladen.

ÜB« V « » r 8 t» n « >
des Coppernicus - V ereins fü r Wisse»' 
_ _ _ _ _ _ _ _ schaft und Kunst.
Ireilag , den 19. Aeöruar er.

F W -  Abends 8 U hr " W Ev o n o r n i
im

IIwiM Ks1b8lle»es.
ausgeführt von M itglievern der Kape^
des Fuß-Artillerie-Reg. Nr. ^

unter Leitung ihres D i r i g e n t e n  
H e r r n  loU zr.

Freiwilliger

Hausverkam
Ein neues, vierstöck. W ohnhaus 

gut. gesund. Lage T horns ist eingeu 
Fam ilienverh. halber zu verk F E ' 
Hypotheken. Anzahlung 12— 1 5 ,0 0 0 ^  
Gef. Off. unter L . v .  N r. 810  werde" 
erbeten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Eine Wohnung» »
bestehend in 3 Fenster S traßenfron t, » 
vom 1. A pril zu vermiethen.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S s w r i o d M ^

ßine Kellerwohnung, _
geräum ig, ist bald oder später zu l>e
miethen.________ k o m r io d  Not^
/»Line große herrschaftliche Wohnu"- 
^  von 6 Z im . n. Zubeh. u. große'"' 
schönen O bstgarten —  auf Verlang 
Pserdestall nebst W agenremise —
1. A pril zu vermiethen. 
kinov, Zim m erm str., A lt-C ulm ervo >  
/L in e  W ohnung von 3 Z im ., K ü^ ' 
^  Keller und Bodenkammer ist ""
1. A pril d. I .  ab zu vermiethen. o.
_____ 8. üvmplvr, C ulm erstr^5 >

Herrschaftliche Wohnunge>>'
V on 6 gr. resp. 4  gr. Zim . 

Mädchst., Closett und W a ffe r le i tE  
geräum. Zubehör, m it a. ohne S ta ll"  
vom 1. A pril cr. zu vermiethen. 

v .  Ha88, B om b. Borst. I-v. Hass, B om b. Borst, t
von H errn  Landgerichtspräsids,

KSstvl seit 6 J a h re n  innegeh"^  
neu renovirte Wohnung S e g w  j> 
N r. 137 ist versetzungshalber p. 1- 'Äh. 
1886 anderweitig zu vermiethen. A . 
Auskunft bei k  » s .  l l ,  B u t t e r s t r ^
0  Z im m . I Alkoven, Küche u. 3 " ,
1  vermiethet L Ä alp d

st W ohnung bestehend au s 3 Z im '^
> Entree, Balkon nebst Zubeho^ si

vermiethen beim Bauunternehmer v
k o s s v l s r .  G r. Mocker, v.d. L e i b ^ "

Mühlen - Etablissement
B r o m b e r g .

P r e i s - C o u r a n t .
(Ohne Verbindlichkeit.)

vorn hjsĥ
pro 50 Kilo oder 100 Pfv.

Weizengries Nr. 1 . . 
We'zengries Nr. 2 . . 
Kaiserauszugmehl . . 
Weizenmehl Nr. 0 . . 
Weizenmehl Nr. 1 . .
Weizenmehl Nr. 1 und 2 

sammeugemahlen) . . 
Weizenmehl Nr. 2 . .
Weizenmehl Nr. 3 .
Weizen-Futtermehl . 
Weizen-Kleie . . 
Roggen-Mehl Nr. 1 . . 
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 

sammen gemahlen) 
Roggen-Mehl Nr. 2 . . 
Noggen-Mehl Nr. 3 . . . 
Roggen-Mehl gemengt (hari 

backen)
Roggen-Schrot . . . 
Roggen-Futtermehl . . 
Roggen-Kleie . . . .  
Gersten-Graupe Nr. 1 . 
Gersten-Graupe Nr. 2 . 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 . 
Gersten-Graupe Nr. 5 . 
Gersten-Graupe Nr. 6 . 
Gersten-Graupe (grobe) 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. I  
Gersten-Kochmehl . . . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengrütze I . . 
Buchweizengrütze II  . .

ooM
17.!S.
Mark.
15,80
15.20
16.-
1 4 >
11.40
11,00

7.40
4.40
4.20

10.00

9.20 
8.60
6.40

8.60
7,60

4.40

s
12.40

Ä
K
7.20
4.40

12.60
12.20

,lS"
ö.s"

8

K
D r«ü  und Verlag von L. D o m b r o  «  « ki  in Thorn


